
( alvın un dıe Lubertiner
Von ılhelm Nıesel  9 Elberfeld

Diesem Gegenstande hat arl üller (Tübingen) in dieser
Zeitschrift, IL, 1022, 3—1291 eine um{iassende Unter-
suchung yewidmet. Schon in der Überschrift hat dadurch, daß

das Wort Libertiner zwischen Anführungsstriche sSetzie, das Eit-
vyebnis sSeiINer Arbeit angedeutet. Wie auJar kommt nAacn
einer allerdings viel gyründlicheren Durchdringung des gesamten
Stoffes dem Schlusse, (Calvin habe sich eın Tanız alschnes Bild
VO den Sogenannien LAibertinern gyemacht, ÜLG das his auf
den heutigen Lag ihr wahres W esen verdeckt worden SEe1 In
Wirklichkeit seien diese Leute weder sittliche LADertiner och
Pantheisten FECWESCH (a D, O5 L28; Jaujard, 49 —95 SOT11-

ern S1E hätten eine quietistische Mystik in der Art der 39 Deutschen
Theologie ““ vertreien (S 106), hätten Zu Atreise der Königin VO

Navarra vehört und sSeien mi1t Le Fevre, Briconnet un Roussel
1n eine e1 Z tellen (S 122; Jaujard, 591.) er Se1 65

39 der Zeit,; die Legende über die Sekte den Toten
even‘“ 129)

Wie Warlr aber möglich, ldaß ein Mann W1e Calvin SEiNe
Gegner falsch verstanden un cv’eschi  Cr hat? Jaujard hat
darauf infach yeantwortet, Calvins Darstellung der Libertiner be-
ruhe auf Übertreibung S .3 Demgegenüber hat sich Müller

eine wirkliche LÖösSunNS dieser nicht fr umgehenden rage
bemüuht und in einem besonderen Abschnitte seiner Arbeit einen
ansprechenden Erklärungsversuch gemacht Danach soll Calvin
seine eigentliche Kenntnis der Libertiner zwei Niederländern VCI-

danken, die im Jahre 1 544. mi1t Greuelnachrichten ber das Wirken
der Sekte in ihren (1emeinden un mit der Biıtte um unter

andere‘m auch nach (renf kamen. Die Schriften der LiDertiner,

Jaujard, Essalı SUuTr les Libertins spirıtuels de Geneve d’apres de 1LOU-
documents, These pres la Hac. de profest de Parıs. Parıs 1590
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welche S1Ee mitbrachten, habe uıunfier dem “indrucke ihres münd-
ichen Berichtes gelesen und sSe1 unier diesem Einfuß der
beiden Niederländer einer alschen Anschauung VO Wesen
der verklagyten gekommen ®) 122—129, besonders 128)

egen diesen Erklärungsversuch rhebt sich iolgendes Be
denken 3€ Calvin die LADbertiner schrieb, gyab eine
Streitschrift die Läuter heraus. on 1n diesem JIraktat,
den einige Tage VOT dem 25 März 1544 niederzuschreiben be-
YONNCNH hat schildert Anfange kurz uınd scharf ablehnend
die Libertiner, 10008| S1e VO den Wiedertäufern, mi1t denen sich
im iolgenden beschäftigen will, eutlic E unterscheiden Daß
auf die Darstellung, die Calvin ort oibt, jene beiden Nieder-
ander einen persönlichen Einfluß ausgeü haben, ist aber
gul W1e ausgeschlossen; enn ist ach ullers eigener Anıs
sicht höchst unwahrscheinlich, daß diese beiden Männer, die An-
fang März nach Straßburg gekommen WäarCnHh, damals ihre Reise
auch nach Lausanne und Genf iortgesetzt en. Sondern
ist anzunehmen, daß S1e diese Städte auf einer zweiıten Reise 1
Spätsommer desselben Jahres besucht haben (S 124). 7a diesem
Zeitpunkt W dI die Schrift die 1Läufer aber schon gedruc
Man ann alsSO nicht einmal annehmen, daß Calvin seine AÄus-
führungen ber die 1Liıbertiner nachträglich in diese Streitschrift
eingeschoben hat Eıs könnten ihm bei der Niederschrift NUuUr die
Briefte der Niederländer vorgelegen haben, die ihm Poullain

März 1544. AUS Straßburg zuschickte (Hermin). ] LOO:
XL, 084) ber ist unsicher, ob diese Schreiben Kıin-

gehenderes ber die Libertiner enthielten; enn erst am 26. Maı
sandte oullaın Schriften der C  6, die VO  F jenen Niederländern

Calvin arel: Herminjard, Correspondance des reformateurs E 187
AL  ‘9 689 (die Bandzahl wiıird immer ach der besonderen Zählung der er.

Calvins innerhalb des Corpus RKReformatorum zitiert).
Z) Briıeve instruction Contre les SCITCUICS de la secie COMMUNC des anabaptıstes,

V.  9 53—55
9) Am 31 Maı 1544 schreıbt Calvın Al Fareil; daß die Schrift längst druck-

fertig se1l (Herminjard L 2075 XI  9 723) Dıiıe Vorrede rag als Datum
den Juni VIl, 52) Am eptember enn 1re'! bereıits das gedruckte
Buch (Hermin). L 329;3 XI, 74.7)
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nach Straßburg gebrac worden Calvin mit der be-
sonderen Bıtte, den ortigen Gemeinden diese (jefahr
helfen (Hermin]). 2A7} XE 712)

Durch diesen Sachverhalt iırd jener Versuch, das angeblich
alsche Urteil Calvins über die I1.ıbertiner zZu erklären, eigentlich
schon unmöglich gyemacht. Sicher hinfällig 1rd durch eine
andere Tatsache. Calvin hat sich nicht erst 545 in seiner Schrift
‚‚Contre la SECIE phantastique et furieuse des Libertins, qui S

nomment spirituelz“‘‘ VT 149 ausführlich über diese
Sekte geäußer Er hat S1Ee bereits 1n sSeiner Institutio VO 152309
ekämpft. In längeren Ausführungen wendet CT sich dort nicht
1U SE die Stellung, welche die Libertiner der eiligen Schrift
gegenüber einnehmen w und hre Lehre VO der 1eder-
geburt des Menschen sondern gerade auch schon ihre
Anschauung VO der Allwirksamkeit (Gottes 4, die ann in der
Kampischrift VO 1545 scharf angegriffen ird Herner hat
Calvin die Meinung der über dıie nge und den Lleutel
schon 1543 abgelehnt, als damals dieses Lehrstück seiner

Vgl dagegen Müller O; ö5
4) Vgl diesen Abschnitt der Institutio (Calvını Opera selecta, vol IS 1925,
ö1, 30 — 85, 3) miıt Can VO ; Contre la sectie des Libertins “* (CR VIL  ‚9
173—170). Der Stoff dieses Kapitels ist Z großen elile der Instıtut1o ent-

NOMMEN, Die Übereinstimmung geht mıtunter bıs aıuf die ortie
3) Vgl dieses ucC. der Instıtuti1o (CK. I’ 350, Q —76715 In

44 3, 4 —— 445 3) mıt ‚„ Contre la sectie desA Can I5 (CR VUL  ‘9 200 ff.).
In diesem Abschnitte der Institut1o0 bezeichnet Calvın se1ne Gegner ZWAar als „Ana-

aptıstae quıdam “‘, während S1e den anderen Stellen „„vert1g1no0s1 quidam ““
(Op sel IM öl, 351 „ EVTOVOLKOTAL* (ebd, ö4,, 32} „ Inquiet1 homines ‘®
ebd IÖI‚Ö; 170, 19), ‚„ Stultı homınes ** (ebd, 2053310 ‚ 1NSanı ist1‘® (ebd

207, 24) nenNnT, un: WIT w1ıssen auch, daß Calvın mıt Täufern ber dıe TEe
VOo der Wiıedergeburt gestrıtten hat (Hermin]), Nal 102; A, 25 Calvıin

are. : 27 Febr. 1540 ber den 1äufer Hermann), ber dıe ın der Institutio
un iın der Streitschrift VO 1545 bekämpften Anschauungen VO der Wiıedergeburt
sınd einander ähnlıch, daß Calvın aller Wahrscheinlichkeit ach 1n beıden Schriften
denselben Gegner 1mM Auge hat. Daß cıe LaADertiner ‚„ Anabaptıstae quıdam *®
nennt, spricht nıcht dagegen. (Calvın hat och 1544 1N seinem Iraktat dıe
Täufter dıe Libertiner für einen besonderen welg der Täuferbewegung gehalten
(CR VIL 53 {

4) Op sel HIL, 206 LE I Dıe Lıbertinische Lehre wırd dort dargestellt :
2006, I 20 207, — 200; Vgl damıt CaD I13— 16 der Streitschrift Calvıns

(CR. V 183—108). Zu Op sel ILL, 206, vgl besonders VIL, 24.3, SAr
45 1eder findet sıch In der Streitschrift ganz ahnlıcher Sto{ff w1e ın der

Institut10 ; vgl UUr Op. sel. ILL, 5210 A  9 2 mıt9 ö7 20—18090, 45
Als eleg für woörtliche Berührung vol. Op sel II  ’

190, 20— 234
208, 285 —236 mıt Val,;
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Institutio eintügte *. Damit 1ırd 6S GJahllzZ gyewib, daß Calvins Auf-
{assung VO den I1 ıbertinern nicht erst 1544 Urc. den Einduß
jener beiden Niederländer entstanden ist Wenn nicht schon früher,

WAar S1Ee für ihn Spatestens 1im Herbst 1535 1m wesentlichen
fertig un abgeschlossen; denn diesem Zeitpunkte hatte C:

die zweıte Institutio, die ein Jahr späater ndlich gedruc CI-

schienen ist, ungefähr vollendet (Op sel DE XII, Als
e sich genötigt sah, 1m Herbst 5 4.4. eine besondere Streitschrift

die Sekte verfassen Z hat CT das benutzt un weiter
ausgeführt, in der Institutio S1e gesagt hatte

Dieser Tatbestand, der VO der Forschung bisher nicht be-
achtet worden ist, zeigt aber nicht NUrT, daß der Versuch Müllers,
Zzu erklären, W1e Calvıin einem falschen Urteil über die 1Der-
tiner gekommen ISt. auf unrichtigen Voraussetzungen beruht ;
sondern VO dort Aus tellen sich jetz auch Bedenken e1in
das eigentliche rgebnis seiner Untersuchung, daß nämlich Calvin
diese seine zegner mißverstanden habe

1 Es ist keın (Giırund mehr vorhanden, anzunehmen, daß (‚al-
Vins Meinung ber die Libertiner 1in überstürzter Weise durch
den aufgeregten Bericht VO ugen- und UOhrenzeugen gyebi  ©
worden ist. (‚ alvins Angabe, daß ange 41t der Heraus-
gyabe einer Streitschrift gewarte a  © stimmt : nämlich m1n-
destens sechs ahre, VO Herbst 538 bis die oleiche e1it im

Jahre I 544 ber ß hat schon VOL 15356 VO der gewußt.
ren Hauptführer Quintin nat bereits VOT 1534 in Parıis persOn-

Vgl Op sel ILL, 161, © — 162 169, 18 Z mıt ‚„ Contre la SE(
Cap L VII, 179, 33— 35 Calvın auf ıne ausführlıche Polemiık VOI-

zichtet (s eb
Vgl Op sel FE 169, DE 170, mıt „ Contre la secte ** Can L V.
[8L, —2R ISI 41 132 23
Calvıns Außerung ın der Streitschrift Vo 1545, daß mıt seiıner Polemik bıs

Jetzt SeW habe (CR NL 162 35 — 1063, 07 bezieht sıch 1so 198008 auf das
5165 monstrer do1i1gt** (ebd 1062, 5O) ın einer besonderen Schriuft. Er hat dıe
Liıbertiner schon in der Institutio VoO 1539 bekämpfit, ber eben hne S1e 11t
Namen NECENNECN,

Vgl Virets T1e (Gwalther Vo Sept 1544 Hermin]). 1 32
XL  9 147 Am Januar 1545 schreıbt Vıret aı Bullinger, daß das Buch 1n

enf bereıts erschienen ist ALlL, 22)
Sıehe ben den Schlußabsatz vVoO Anm E
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ich kennengelernt Diese ange Zeıt hat ihm ZUr endgültigen
Urteilsbi  ung ZUFr Verfügung gestanden. Calvin hat damiıut.
gerechnet, daß INa ihm den Vorwurf machen werde, be-
schuldige die Libertiner faälschlicherweise Seine Urteilsbildung
hat also der Selbstbeobachtung unterzogen. Irotz em
ist Calvins Anschauung VO  e} der Sekte die VJaNnzch a  re hindurch
dıie gleiche geblieben. Kr urteilt 5.44/J. och ebenso W1Ee 538/30

Es ist bedenklich, be1i der rage ach dem Wesen der 1Der-
tiner gyrobes Gewicht auft die Schriften egen; die Calvin 1n
seiner Streitschrift Sanz oder im Auszuge wiedergibt. Das chreiben
des Pocque *® un die beiden anderen Abhandlungen * sind iıhm
wahrscheinlich soeben durch jene niederländischen Brüder 1n die
an gekommen und da auf ihren Bericht hin die
Sekte schreibt, den dortigen bedrängten (1 27meinden helfen,
führt gerade diese im Augenblick wichtigen Schriften

Daß S1e NIC die Quelle für Calvins Kenntnis der Libertiner
darstellen, haben WIr durch den Hinweis auf die oben angeführten
polemischen Stücke der Institutio VO 1539 bewiesen. ber auch
schon aus der Streitschrift allein ergibt sich mit gyrobßer ahrschein
lichkeit, daß Calvin och andere Zeugnisse libertinischer Te
gekannt hat, die uns nicht Z Verfügung stehen. So ird Dr die
Schriftlehre der Sekte 1in den dort VO Calvin angeführten Schriften
Jal nicht behandelt uch der wichtige Begriff ‚; Culder““® hat
in iıhnen  a keine genügende Grundlage. Er War Calvin schon be-
annn un ist somit ein Hinweis auf andere libertinische Quellen
Wenn darunter solche VO literarischer Art SEWESCH sind un
das ist doch sehr wahrscheinlich dann sind die wichtigsten
VO ihnen, die 1n rage kommen , 1n der e1it VOTL dem Herbst
1538 entstanden, da Calvin in sEiner Streitschrift im wesentlichen
ja NUr den Stoff der damals abgeschlossenen und ein Jahr spater
erschienenen Institutio ausgebreitet hat

NI 160,
Ebd 156, 5—14; vgl uch 103, I— 5

5) Cap 2 Vn 2206 ff.
4) Cap 2 VUL, 242

Hermin). 1 2475 AT /12  °  ’ vgl Müller O,, IO
Vgl eb 95 106, An  5
Vgl YIL 195
Vgl, üller O; 106, Anm unten,
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Die literarischer. Zeugnisse , auf (Grund derer Calvin höchst
wahrscheinlich SsSein Urteil ber die Libertiner gefällt Hat, stehen
uUu1s also nicht mehr ZUr Verfügung, wohl aber Zeugnisse anderer
Art, und S1Ee sind der Beachtung wohl wert, C111n Mal die rage
nach dem Wesen dieser ekte aufwirtt. Wır meinen die klieinen
Geschichten und Außerungen, die ( alvın VO den Libertinern
mitzuteilen eiß Was VO  a Quintin erzählt hat ZAE eıil
selbst erlebt, und stammt—t wohl auch das andere AUS der Zeıt,;
als in Paris mit diesem Haupte der zusammentraf. uch
e1in Erlebnis schildert C das Eistienne de la orge mi1t einem
Libertiner gyehabt hat Calvin ırd VO ihm selbst darüber unier-

richtet worden SEeIN. An der Glaubwürdigkeit dieser Erzählungen
un Mitteilungen zweifeln, besteht jetz eın Anlaß mehr. jene
niederländischen Brüder, die 1544 nach enf kamen, en mM1
ihnen sicher nichts tun ESs handelt sich Erinnerungen
GCalvıns die erstie persönliche Begegnung mıt den 1Libertinern
in Parıs.

Da Müller demgegenüber die Meinung hatte, Calvin habe
sich se1n Urteıil ber die 1ibertiner ıunier dem Kinfdusse jener
niederländischen Brüder gebi  e un auf Grund der Schriften
der ©  ©: die er 1in seiner Streitschrift aufführt, kommt er be1i
der Führung des Beweises, daß Calvin die Libertiner m10 verstanden
habe, einer unrichtigen Konstruktion. Er sagt, Calvın habe Aus

dem Schreiben des Pocque, das 1in seiner Streitschrift wieder-

o1bDt, fälschlicherweise herausgelesen, daß dieser annn ehaupte,
(iott schaffe auf rTun seiner Allwirksamkeıt alles, das (sute un
auch das OSsSe egen diese Unterstellung habe sich annn jener
un mit Namen nicht ekannte libertinische Barfüßer An Rouen

gewandt Daraufhin habe Calvın auch diesen in seiner ‚, Epistre
Confire certain Cordelier‘“‘ NT: 341 angegrifien und
der Barfüßer habe sich mıiıt seiner Schrift „„Bouclier de defense‘*

verteidigt, deren Wiıderlegung Calvin seinem Freunde are über-

VE 199, 235— 41 IQ9— 22; 173y 40 — 45 155, 7—12);
1823, 1854, 1 211, 10—12,.
2) Ebd [85, SE uch 60  4 15 —24 wird derselbe Estienne als ürge

genannt, och ZWwel andere Mitteilungen olcher Art macht Calyın 199, 45 — 48;
201, 20:2556:

Vgl Müller O., 128, Anm
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ließ, der diesem Zwecke den JIraktat .L;e glaive de la parolle
veritable contre le Bouclier de defense‘‘ schrieb. So Se1 der
berechtigte Vorwurf, den Calvin dem Pocque gemacht habe, der
Anlaß aliur gyeworden, daß die Auseinandersetzung sich
notwendigerweise immer mehr die eine rage der Allwirk-
samkeit (ıottes gedreht habe Tatsächlich bekämen WIr aber
DUr einen kleinen Ausschnitt ZAUS den Anschauungen der 1Der-
tiner sehen, nicht etiwa das Wesentlichste ihres Lehrsystems

Dazu ist jetz folgendes bemerken: Wenn Calvin auch die
libertinische Lehre VO der Allwirksamkeit (GGottes 1n dem Schreiben
des Pocque en meinte , hat (ST: seInNe Kenntnis davon
doch nicht erst AaUus diesem Schriftstück NCNH. Wır haben
gesehen, daß E diese Meinung der Libertiner schon 1n seiner
Institutio VO 539 bekämpft, also mehrere Jahre VOTLT dem ugen-
blicke,, WÖO ihm das chreiben des Pocque in die an kam
Diese Tatsache macht 10808 zu anderen höchst fraglich , ob
diese Lehre WITKUC NUur ein kleiner Ausschnitt AUSs dem liber-
tinischen Lehrsysteme ist, ob also auch jener Barftfüßer AUuSs Rouen
UUr deshalb sıch fast ausschließlich mit er rage der Allwirk-
samkeit (sottes beschäftigt, weıl Calvin den Pocque dieser
Lehre angegrifien hat

{17
äßt sich jetzt aber eiwas positiv ZzZu Problem der Libertiner

Ssagen?
Wenn (Calvin ZUu— erstenmal in seiner Institutio VO 1539

diese ekämpftt, edeute dies, dalß BT sich den
Nıederländer ntın un dessen Begleiter Pr Mo Uu->-
lins wendet; enn VO dem Vlaamen Coppin, den für den
egründer der Sekte hält , hat aum Näheres Yyewußt, VO  3

Claude Perseval ist ihm nicht mehr als der Name bekannt, un
Antoine Pocque ist erst späater in seinen (esichtskreis geftreten

Vgl üller a.a. O  q 113
2) Was Calvın ber dıe genannten Männer mitfzuteilen weıiß, steht
1509 f, (‚ Contre 1a secte des Libertins, CaD 4°) ach üller A, O
117 ist Calvın mı1t Pocque 1542 der 15423 bekannt geworden, und ach 126

sollen die beiden Männer sıch 1543 in enf kennen gelernt haben Calvın macht
Z7wW el Zeıtangaben, Erstens sagt VO Pocque: „ lequel aussı O  1L’ay CONSYNCU depuls
tro1s ans*®* VIL, 100), und ZU andern soll der Genfer Besuch dieses annes
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Suchen WIr 1Un nach den Unterlagen, auf Tun derer Calvin
sich mit Quintin auseinandersetzt, stehen unNns, W1e WIFr gyesehen
aben, keinerle1 literarische Zeugnisse mehr ZUr Verfügung, SON-

ern 1Ur mündliche Außerungen OQuintins, die Calvin Aaus eigener
Erinnerung spater in seiner Streitschrift VO 1545 mitgeteilt hat
Tätsächlich beziehen sich die polemischen Abschnitte der Insti-
tut10 VON 1539 auf Anschauungen, die in den uns überliefiferten
Aussprüchen Quintins zu Ausdruck kommen.

J)er eine Abschnitt ist, Enthusiasten gerichtet, die jede
Lektüre der CNnr verwerien, e1il ach ihrer Meinung wirkliche
Belehrung 1Ur VO (Geiste unmittelbar d empfangen ist Dazu
paßt CS y Cnnn Calvin unNnsSs mitteilt, daß Quintin den posteln
5Spottnamen beigelegt habe CX appellant Pagl. DOoL Casse -
sainct Jean, 1osne sottelet, SO  w picard: saınct Pierre renieur
de Dieu: sainct ieu usurier“‘ IDiese Außerung seitzt zweitel-
los einen (Glauben verschiedene Zeitalter der Welt VOTITaUuUS

Ouintin schätzt die Apostel darum gering weil 1E och nicht
in dem Zeitalter der Vollendung lebten , in dem s<elber
stehen me1int.

Wichtig für die rtage ach dem Wesen der LAibertiner ist aber
erst der andere Abschnitt der Institutio , der sich —> Leute
wendet, die ehaupten, daß einerseits die Zukunft eines Menschen
alleın durch (Jo0tt gestaltet werde ohne Mitwirkung dieses Men-
schen selbst un daß anderseits die Vergangenheit eines Menschen
nicht auf seinen eigenen Laten, sondern alleın auyt der Tat Gottes
beruhe Diese ehre, die ott also auch ZUum Urheber des Bösen
macht, hat ach der Mitteilung Calvıns Quintin vertreten Dieser
sei eines agyes in einer Straße GEWCSCH, Nan gerade jemand
erschlagen a  ( und als ein zufällig herbeikommender Evange-

„ eENVIroN deux ans *® zurücklıegen (ebd 163) Wenn [La  — LU beachtet, daß Calvin
seine Streitschrift, ın der dıese Angaben stehen, 1m Herbst 1544 ertaüßt hat s ben

61, Anm. Z äßt sıch aum annehmen, daß der Genier Besuch In das Jahr 1543
fällt. Pocque ist nach (Calyıns Angabe 1542 1n enf CNH,. Merkwürdıg bleibt
ann immer noch, daß Calvın zwel verschiedene Zeıtspannen nenn Sollte dıe TStiIe
Zeıtangabe eiwa besagen, daß Calvın den Pocque schon 1541 urz VOTr seiner Ab-
reise aus Straßburg Müchtig kennen gelernt hat »

Siehe ben Ö3° Anm LE Calvını Op sel. IL, ÖöI  9 36_"851
9) „Contre la secte des Libertins‘‘, Can 9, VIL, 7 V:  5  E eb Can 3y 155,
4) Op sSEK H 2006, A
Ztschr. XLVUIII,
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ischer nach dem Täter gefragt habe, sSC1 Quintins Äntwort -
WE  S „ Fuüy QqUE fu le VeC SaVOLr: cha este mM Yy.“ L1 dem Wr-
STtaunten habe Cr weiter gesagt: 39  he SH1S-1e Inye chet Dieu,‘“
Als der andere geiragt habe, W1e INan ott erbrechen ZU1 Last
egen könne, dıe selbst bestraft wissen wolle, habe erwıidert-

Quy, chet ty,chet chet Dieu. Car che JuUC L 101SONS,
chet DDieu qu1 le foit et che GuC Dieu foit, OUS le {O1SONS, pourche
qgu’1 est nous‘ 1 Man ird sich iragen, OD der Erzählungs-
rahmen, der die Worte Quintins einfaßt, 1in dieser esonderen
Art Geschichtlichkeit beanspruchen darf Wie damıt auch stehe,
den Worten selbst, die der VO Calvin 1n der Institutio bekämpfiten.
Anschauung ul entsprechen, ird INa diese Geschichtlich-
eit nicht absprechen können, zumal uns 1eselDe Auffassung VOL

der Allwirksamkeit (sottes och einmal bezeugt wird 1n dem Be-
richte über eine Begegnung, die der Märtyrer Estienne de la.
orge mit einem Libertiner gehabt hat Haben WIr zuerst g' -
sehen, daß Quintin sich derart des göttlichen (rzeistes teilhaftig
weiß, daß SOYAar die Apostel gering schätzt, erfahren WILr
ZAUSs den soeben angeführten Worten, daß ott trotzdem 1n en
Menschen sein und wirken soll

W orin sieht Quintin ann aber den Unterschied zwischen einem.
1Libertiner un einem anderen Menschen, der nicht ZUr g on
hört? Darauf finden WIr die AÄAntwort 1n der lıbertinischen Lehre
VO  - der Wiederg_eburt. Calvin wendet sich in der Institutio VO

1539 die Ansicht, die Wiedergeburt bestehe in der ück-
kehr des Menschen in den paradiesischen Urstand, der als Stand
der Unschuld darın Se1In Wesen habe, daß der Mensch sich Sanz
der Leitung des (Geistes anvertraue, ohne ber die Möglichkeit.
der un reflektieren 1eselbe Meinung steht hinter ZzWei
Aussprüchen, die Calvin ZW AT nicht ausdrücklich dem Quintin
schreibt, die aber sicherlich VO ihm herrühren, da S1Ee 1eselibe
Mundart aufweisen W1e die anderen Worte OQuintins, Wenn einer
sich (ewissensbisse mache, SaQC 1Ua ihm © Adam, tu

Ebd 185„ Goöntre la sectie des 1  9 Can L VII, 154
‚„ 1olle, ınqulunt, form1dinem ;: spirıtus NL. t1bı malı ımperabit, modo:

seCcCcure et intrepıde illiıus actıonı te permittas,‘“ „ x1äle; inqulunt, 1scrımen SG OnNn1
et malı ] est maledietione veter1s Adae, qua NS pCr Christum xemp(tiı sumus **
(CR 351 IT 444)
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VOoY eNCOoLTE. L’anchien homme n e NYCDO enNCcOLTE cruchifie
tY C6 H SCHS eNCOoLTE le ZoU de la MI  ° Vuarde 1en QUC
che morcheau t’estranlile le yosie“ * Die Sünde des alten
Menschen ist a1S0 die un ams, die in em voir , in dem
discernere inter bonum et malum un 1n der damıit verbundenen
Eigenwilligkeit un Kigentätigkeit besteht. Die Krneuerung des
Menschen bedeutet für Quintin, daß der Mensch diese Betonung
seines Selbst aufg1ibt un wieder wie dam VOT dem 19885

mittelbar der Führung des (reistes OIgT, der 1n ihm ist. Der
göttliche (rzeist wirkt nach der Meinung Quintins 1n jedem Menschen.
Der Libertiner o1iDt sich ihm wIie Adam im Paradiese Jalz hin
Die anderen Menschen dagegen stehen nicht in dieser Unmittel-
barkeit, sondern me1inen, sich selbst leiten mussen.

ber Nnu sehen WILr AUs den oben 66, Anm Z angyeführten
Äußerungen der Libertiner, die sich 1in der Institutio finden daß
Christus für die Erneuerung des Menschen eine Bedeutung hat
Calvin uDerlieier uns einen Ausspruch Quintins, der auf Christus
ezug nımmt. Er habe erlebt , WwW1e ein Schwerkranker auUusS-.-

gerufen habe „Helas! iNO Dieu, qUuU«C 1e SCHS de mal, ayde
MOY- und Quintin daraufhin gesagt habe ‚, Vore dia? est che
1en parle chela? de 1re que Christ porte ma ” ftou le
n ’est MVE passe luy? est INYyE le g’loire de SC  ®

pere? est che la fOo1 che que OUS AVCZ7Z apmnr 2 So pflege sich
Quintin auch aufzuregen, WeNnNn INa ihn selbst irage, wie CS ihm
gehe „„‚Comment, dict-1l, Jesus-Christ peut 11 mal POrtfer .4
Eis besteht also ach QOuintin eine Identität zwischen Christus und
jedem einzelnen Menschen ; enn werden WIr näch der
Anschauung QOuintins VOo (rJeiste dürfen 1n Christus
ist erseibe gyöttliche (Geist SJCWESCH WwIie 1n den anderen Menschen.
Nun ist 1in Christus das be]l und natürlich auch die Sünde VerI-

Sangen, e1l nicht Sein Selbst betont, sondern sich S anz dem
<gyöttlichen Geiste hingegeben hat Der HNEUC dam ist in Christus
Wirklichkeit geworden, un S besteht {ür jeden Menschen, da

ja den Geist in sich hat, die Möglichkeit, ebenso ein

„ Contre la secte des 1.1D.“% CaD IS 9 @20L
2) Ebd Cap K 1090.

5>k
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dam 7, werden. Die Bedeutung Christi dürfte für Quintin tat-
sächlich , WIiEe Calvin meint *, darın lıegyen; daß sich dar-
gestellt hat , auf welchem Wege 190078  m$ ZUr Vollkckommenheit
ang

ach dem, W 4s WIr erfahren, hat Quintin einen Spiritualis-
IN US Vertfeien ; der pantheistische V oraussetzungen hat. Daß
auf (Girund dieser „CHNre einen sittlichen Libertinismus gepredigt
habe, äßt sich AUus seinen wenigen uns überlieferten orten, auch
AuUus den oben 66 angeführten, sich nicht schließen In der
Institutio VON 1539 hat Calvin diesen Vorwurf dem Ouintin auch
nicht ausdrücklich gyemacht. Desgleichen weist S 1n der Streit-
chrift VO 1545 zunächst ur auf die VFolgerungen hin, die ZUS

der Lehre Quintins ftür das sittliche Le SCZOFCH werden
können An einer spateren Stelle der Schrift gyeht Cr ann aller-
ings weiter *, un in der Schrift den Bartüßer VO Rouen
behauptet mit erufung anuf die Zeugenschaft der Salnzen Stadt
JTournay, daß OQuintin ort hingerichtet worden sel, eil
sittlicher Zügellosigkeıit aufgefordert habe Wenn mMan NUr auf
das blickt, W as Calvin uns VO Quintin mitteit, ırd 6S wesent-
ich VOoO  [an der Wertung dieser einen Nachricht Aa  ängen, W as 12  -

VO  — der Eithik OQuintins 1a
Schließlich darft nicht unerwähnt bleiben, daß Quintin WESCNH

sSeiInNes Spiritualismus nicht mit der römischen RX irche Z brechen
brauchte. War SEeINeEe Te auch die der Kirche, S} konnte

Ebd 198{.
Unsere Interpretation aıchtet sıch ach dem Was WIr bısher als Lehre Qu1n-

tıns aufzuzeigen versucht aben, und ach folgender Mitteilung Calvıns : ANZ les
Libertins | le | Jesus Christ| composen de V’Esprit de Dieu qu1 est OUS LOUS,
et de qu ılz appellent cuıder le monde. fın qu on quUC 1e
leur preste cela: 11 A euxX eXequutez Valenc]enne, DOUL aVOI1Tr diect qUu«C
e3uSs Christ n estoit Has mort la CrO1X, mais le culder seulement ““ (a O 9

195; Müller 10 unten). Christus esteh also AuUuSs dem göttliıchen
Geiste un enı ‚, cu1ıder u le monde *. nier diesem Zweiten haben WIT die
selbstbetonte Verfassung des Aenschen verstehen, ber sıcherlich auch das Fleisch,
zUuSs dem diıese verkehrte innere Eıinstellung hervorgeht; enn wenn ach der Be-
hauptung jener Leute Areuze LUr das A CWder. stırbt, annn el das doch:
alles , w as nıcht göttlıcher e1s' Christus ist. Christus un Geilst sınd daher
letztlich dasselbe. Diıe Anschauung, daß Christus DUr eine Bedeutung als Vorbild
hat, steht 1m Spirıtualismus der damalıgen Zeıt nıcht vereinzelt da. Sie findet sich
bei Karlstadt 1e argen Andreas Bodensteim VO' Karlstadt IL 69

Cap I VM 15  O Cap 18, 200 ff.
„Kpistre contre certaın cordelijer‘®, VII, 3061
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ihr doch 1m Rahmen der Kirche heimlich leben und, Wie
Calvın berichtet, mıit (1ewinn den kirchlichen Einrich-
tungen Anteil nehmen

Für die Frage ach der Richtigkeit dessen, W as WI1Tr uUurc
Calvın über QOuintin erfahren, ist es nicht unwichtig, daß WIr
nicht NUr VO: Calvin eLwaASs ber die Sekte Ouintins hören. In
einem Briefe VO Juli 1535, also noch bevor ( alvin SsSeine
zweıte Institutio iertig niedergeschrieben hatte , spricht Butzer
A der Königin VO Navarra ber gefährliche Leute 1in rtrank-
reich, Cdie x hnlich schildert wie Calvın den Quintin und
seine Anhänger (r1erade auch den sittlichen Libertinismus dieser
Menschen hebt hervor ollte na 2Uu behaupten, daß Cal
VINS Mitteilungen über Quintin nicht zuverlässie sind un WIr
durch S1Ee ein alsches Bıld VO  - der TE des Mannes erhalten,
dann müßte 1U An seine Zufßmlucht der Ännahme nehmen, daß
auch Butzer die Sekte Ouintins ebenso unrichtig beurteilt hat
W1E Calvın.

Außerdem besitzen WIr AUS dem a  re 1534 einen Rrief Gaes
Michael Carnovianus Johann Heß 1n Breslau, in dem
VON einer kKeise berichtet, die ach seinem Studium 1n Wiıtten-
berg im Jahre 533 nach Westdeutschland, Frankreich un in die
Niederlande unternommen habe, sehen, WIEe Schwärmer
und apisten über die evangelische Lehre urteilten ngefähr

derselben Zeit hat Ja Calvin den Quintin 1n Paris '‘ kennen-
Selerut s un S ist S für unNns wichtig, WECNN ( arnovianus in
einem Briefe ‚„‚ homines onge perversiores et pertinaciores Ana-
baptistis c£ schildert 9 die auch 1n der ähe VO Paris
gyeiroffen nat®; denn Calvin scheidet in sSeiner Schrift Oß  59 die

1) 99  De la vint que Quintin assıstant un  6} fO1s la Messe solennelle d’un (ar-
dinal, disoit qu’'1. veoıt la gloire de Dıieu ** (CR VIIL, 211)

2) Hermin]j. V, 30 A, 215{f. Auch üller weiıst
18 Anm und 127 auf die ogroße Ähnlichkeit zwıischen diesen Leuten und den

Libertinern hın Der dıe damıt für ıh gestellte rage hat N1IC. beantwortet.
Der TIE ist abgedruckt beı Cosack, Paulus Speratus en un!

Lieder, I561, 404—— 410 und das tür un }  WIC:  ıge Stück uch be1l rı Y

De Secte der Loisten of Antwerpsche Laibertijnen (1 25—1545), Gent un "S-Graven-
hage 1591 Hoogeschool Vall Gent. erken Va  > den practiıschen leergang Va  —
vaderlandsche geschieden1s Va  e Freder1Ccgq, I1), 59— 61

4) Sıehe ben 62  9 Anm
Cosack, 408 ; Frederıchs, 61
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Täufer äahnlicher Weise VO den Anabaptisten die schlimmeren
Tibertiner Tatsächlich sind die 1eute, die Carnovianus be-
schreibt der Quintins WIiEe WIr S1IC AUs den Mitteilungen
Calvins kennen, sehr ÜAhnlich Sie lehren, daß jeder Mensch den
eiligen (rzeist besitzt un führen SII (Gren Inspiravıt

acıem e1US inspiraculum Vifae uch auf Ps beruten
S16 sich S D 6  S: 11 CYO, et filii altıssımı VOS Der
(reist der m1t Christus identisch ist wirkt alles 1 Menschen
auch alle SC1H Llaten SO g1ibt 6S keine Sünde enn (GOtt bringt

Was Menschen nichtnichts Schlechtes hervor en 37
(ze1ist 151 hat letztlich Sar keine ealita Nur der göttliche (Geist
yelangt ZUC Auferstehung, es andere geh endgültig zugrunde
NN der Mensch stirbt (Pred ET 1 Kor 15 Joh 3,13)
Wo Christus diesen edanken Nnen notwendigen WL hat
ird nicht recht eutlic Hr iSt der (Geist uns, der den illen
des Vaters r{üllt und e1ins auferstehen ird aber den göttlichen
(Geist en eben alle Aenschen Von (‚eburt sich Dieser
Pantheismus ird durch die Christologie nicht beseitigt *

Frederichs hat 1U behauptet daß Carnovianus 1eselDe
schilder VOT der schon Luther a  re 1525 die Antwerpener
Christen gewarnt hat 4 un W IFr lesen welche Irrlehre Luther

SEINEM Briefe autdeckt finden WIr tatsächlich EeE1iNEC große
Verwandtschaft > In dem x e ] FCYIST AUS Antwerpen der
diese Lehre vertreten hat und der persönlich bei Luther in Wiıtten-
berg FTECWESCN ist © me1int Frederichs den Schieferdecker Eligius

VIL; 531.
dierzu vgl (Calvıns Mitteilung ber die beıden, die Valencıi:enne hingerichtet

wurden, ben 68, Anm
Der Bericht ber dıe Tre dıeser Sekte steht be1l Cosack 407 £ und

KTeder1eNs;, 6of ) Frederiıchs
Eyn iglich mensch hat95  Eyn artıckel IsSL das [der rumpel geyst| heillt

den eylıgen Der ander Der heylige ist nıchts ander: enn VOCI-

nunfit un verstand. Der drıtte, KEyn ıglıch mensch gleubt. Der vierde, Es 1st eyne
helle er verdamnıs, sondern alleyne das feysch wiıird verdampt. Der funfit, Kıyn
igliıche seele wırd das en en Der sechste , Dıiıe natur ere!  9 das ich

Solches wöllen istINCYNECIMN nehsten hun solle, W as ich MYT 1l gethan a  en  „
der glaube Der 1ebend Das gesetz wırd DIC: verbrochen miıt DbÖöser lust, ange
ich N1C. bewillige der ust Der achte, Wer den heylıgen nıcht nat der
hat auch eyne sunde Denn hat eyne vernun{it X VINU
rederıchs

X V1 549, . (Kreder1chs, Tischreden I1l 16
E T I 2Z-— 26
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Pruystinck‚ den Führer der ach ihm enannten Sekte der
Loisten, ertkennen Iieser Nachweis dürifte ihm gelungen se1n,
WEn der Name dieses Mannes auch erst in Dokumenten auf-
taucht, die siıch auf das Jahr 1544. beziehen, in dem Pruystinck
verbrannt wurde Auf alle besteht zwischen der Lehre jenes
Antwerpener „rumpel >  n  eystes un der des Pruystinck eine große
Ahnlichkeit3. Nun hat aber Carnovianus die €  e die 1in seinem
Briefe schildert, niıcht NUur 1in Antwerpen angetroffen, sondern auch
1n der mgegen VO  - Pars, und ihre Irrlehre ist nicht allein der
des Antwerpener „rumpel geystes‘‘ verwandt, sondern, W1e WIr
gesehen haben, ebentalls der des Quintin, Wir beachten Jetzt.
daß Calvin selbst unsSs mitteilt, die Sekte der LAbertiner habe
verschiedene Zweige 1n Holland, Brabant, Flandern und anderen
Gegenden Niederdeutschlands un SE1 in das französische Sprach-
gebiet Urc. die Arbeit des Vlaamen Coppin eingedrungen, der
dann durch Quintin abgelöst worden se1*. Anderseits erfahren
Wir, daß die Sekte der Loisten nicht DUr in Antwerpen, sondern
auch in Brabant un: Flandern verbreitet TEWCSCH ist S50 mussen
WIr annehmen, daß die spiritualistische ewegung, die Coppin
und dann Quintin 1n Frankreich hervorgerufen aben, ihren Ur-
SPIUNS in der Sekte hat. die uns schon 1525 1n dem Briefe
Luthers begegnet.

uch die Loisten siınd LAibertiner genannt worden und ZW ar

„ LiDertini Carnis libertate , qQuam lorum doctrina permittere
videtur‘‘; aber in den Dokumenten findet sich eın Beweis da-
{ür, daß S1e ZUr sittlichen Zügellosigkeit aufgefordert haben Bei
Quintin hätten WIr schon mehr rund, dergleichen anzunehmen ;
aber ein sicherer Beweis äßt sich nicht iühren, W1e WIr oben
U 68 gygesehen haben So 1iırd 1la besser den Namen Libertiner,

1) XI
Die Dokumente sınd abgedruckt be1ı Frederichs; 20 {f. und VVgl De1l Frederichs besonders Beılage L7 S 213 22 (S. 26f.) un

(S I1—23)
„Contre la secte des Liıbertins‘‘, Cap 4., VII}L, 159 f.ö) Frederichs,Ö) Vgl hierzu dıe Auseinandersetzung zwıischen N Weiß einerseıts un O-

lın un ©  C ı anderseits: La moralıte des LaDertins spiırıtuels,im Bulletin de la socıete de L’histoire du protestantısme {rangcals, 41 (1892),502—504..
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der aum eine Selbstbezeichnung der ist nicht mehr TC-
brauchen, un STa dessen den niederländischen weig der
HOÖöisten CHHCR un den französischen Quintinisten . Als
übergeordnete Bezeichnung eignet sich rte  1C der Name S p (TTa
tualen, den die sich ach Calvins Angabe selbst bei-
gelegt hat Denn alle diese Leute vertreien einen pantheistischen
5Spiritualismus, INa ihre Lehre hier un ort auch eIiwas VCI-

schieden ausgeprägt se1iIn.
ber Quintin ist nicht der einzige Vertreter dieses Spiri-

tualısmus, a1t dem Calvin sich auseinandersetzen mußte Etwa
zehn Jahre, nachdem diesen Führer der kennen gyelernt
hatte, irat in seinen (Gesichtskreis un eLWaSs
spater jener Barfüßer VO Rouen. Zu dieser eit Wäar Calvin
sich bereits über das Wesen der Spiritualen klar Hatten Pocque
ınd der Barfüßer ihm Neues S und hat dieses vielleicht
überhört? Von Pocque besitzen WIr das eine Schreiben, das Cal
v1in 1in SEIDETr Streitschrift VO  w 1545 abgedruckt hat* Es weist
recht unklare Stellen auf, deren innn sich nicht sicher feststellen
äßt ber e1Ins ist; deutlich , wie für QOuintin ist auch für
Pocque UNSCITE Sünde die un Adams Vor dem lebten
die Menschen in der Unmittelbarkeit Zzu (10tt un reflektierten
nicht über sich selbst ‚ 11z veoyent point leur vouloıir, e
n’estoyent point VETYOUSNCUX de leur humanite. Ilz veoyent
poin leur peche: mals quan ilz veoyent peche, i leur teut.
impute peche, et luy ut - tout change contraıire. Car le delice
füt abeur et misere, et la erre maudicte , et ou

qu’elle produisoit. L’homme este tourne vanıte *‘ > Der

Vgl azı üller O; E271. Außer den dort 127, Anm
genannien Stellen erscheıint der Name Labertiner als Selbstbezeichnung och in
Calyvyıns TIraktat FELECN dıe Täufer VIL Es ist beachtenswert, daß sich
der Name Lıbertiner In der Insj;itutio on 1539 och nıcht findet. Vgl ben 60,
Anm

2) Dieser Name ist damals uch In Gebrauch SCWESCH, Vgl Poullaıns Briıef
Calvin VOoO 26 Maı 1544 » Hermin],. L 24.7) AL 712 Farels TI1E al
Calvın VO: Oktober I 544, Hermin)].1X, 335, CR. XI, s ‚- Contre la
des Libertins “*, VIL 16 225 Der Name 1 ıbertiner War unbekannt, daß
Calvin iıhn Urc den Hinweıs auf den Namen Quintin erläutern mußte (ebd 161)

‚„ Contre la secie phantastıque et furleuse des Laubertins quı nomment
SPIFItne1z.“ VAL I4'5 a vgl uch X 510

VIL, 226—241; vgl dazu Müller 0S
9) VIAL, 237
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der ersten Menschen besteht in dem ‚, VOLF peche . Aus
dieser Verifassung‘, AUSs dA1eser A vanıte®., musSsen die Menschen
wieder heraus un hinein 1n die des ‚, vouloir rien taire , MA1S
NOUS alsser selon le vouloir de Dieu‘‘ *. ber ebenso-

wenig WwW1ie der Mensch über sich selbst redektieren arl darf
auch den anderen nicht als solchen betrachten. Kr soll nicht

dıe un des anderen sehen, seine Talite , sondern er soll
ihn 1n ott betrachten. Car IDDieu n’habite point de peche:
el toutesi{io1s 11 faıt toufes choses, eftf qu’i faict, tout est bon,
eit la sScCIieENCE de I’homme est follie devant Dieu‘‘2. Wer den
anderen 17 Gott sieht, der es wirkt, der indet ihm keine
un  e denn ott schafft DUr Gutes D)Die menschliche Weisheit
vermag das ZW ar nicht begreifen ; aber S1E ist VOI (Gott OT-
heit Daß diese Allwirksamkeit Gottes, die auch das schafit, W a

in uUuNSEeIEN menschlichen ugen Sünde ist, 1m Gegensatz der AÄAn-
sicht OQuintins nach Pocque keine allgemeine ist, sondern sich NUr

auf die Gläubigen erstreckt, ird in em chreiben nirgends gEeSaYT.
Von dem anderen NCUCIH Gegner Calvins, dem arfüßer, be-

sitzen WIr keine Schriften, obwohl CT mehrere verfaßt hat Um
ein Bild VO seiner Tre gewinnen, sind WIT auf die /atate
angewiesen, die sich 1in den Streitschriften Calvins un Karels
finden Müller hat daraus bereits die Lehre dieses Mannes

entwickeln versucht Welch yroße un beden  16 a1i1e
TE VO der Allwirksamkeit (zottes darın spielt , gyeht gerade
aus der wohlwollenden arstellung Mühlers hervor, und daß
alle diese Ausführungen VO 4rıiuDer LUr darum gemacht worden
seien , das GE&bot einzuschärfen, daß mMa  } nicht über den
anderen richten So  ( äßt sich Jetzt nicht mehr Der Bar-
er hat sich nicht ÜUr AUS polemischen Gründen eingehend
über (GJ0ttes Allwirksamkeit geäubert, sondern darum, eil S1e die
Grundlage für die aNzZe Lehre der Spiritualen bildet

Im übrigen hat schon Calvin gesehen, daß die Spiritualen eine
weitverzweigte Erscheinung ’ un daß untier ihnen neben

V 237
4) Ebd 235

Siehe beı Müller 59
Ebd 104 ff.
Vgl eb  D 108—113,
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radikalen Geistern auch yemäßigtere finden Daß esS

in der Sekte verschiedene Ausprägungen der Lehre gyab, wıll
besonders bedacht SEe1IN, ennn 1INan die VO Schmidt veröffent-
ichten mystischen Iraktate ? un die 1n Paris gefundenen, VO

Jaujard in sSEeINer Abhandlung ausgewerteten Schriften in S1e ein-
ordnet. Die rage, in welchem Verhältnis diese I raktate QOuintin,
Pocque un dem Bartüßer stehen, bedarf och einer gründlichen
Klärung

Die Absicht der vorliegenden Arbeit ist nicht., das Problem
der spiritualistischen Bewegung in seiner YaNzZCH Breıte be-
handeln Es sollte NUr nachgewiesen werden, daß GCalvın diese
Sekte VO Quintin her verstanden hat Damıit ist gezeigt worden,
daß die Verhältnisse wesentlich anders liegen, als Müller SC
meint hat, ıun daß darum nicht angeht, einfach SaYCH,
Calvin habe die Spiritualen falsch beurteilt und eine Eegende
ber s1e verbreitet. Schmidt, Jaujard und besonders üller
haben das Verdienst, darauf aufmerksam gemacht A haben, daß
die 1 . ıbertiner Vertreter einer quietistischen Mystik AL ber
WI1r mM UusSsen jetzt betonen, daß Calvin er Wahrscheinlichkeit nach
mit Recht die 15 1Ss h Grundlage dieser ystik auf-

gedeckt hat Ob berechtigt Wal, den Quintinisten vorzuwerien,
daß S1e VO ihren pantheistischen Voraussetzungen Aus oitt-
licher Zügellosigkeıit aufforderten, WIr nicht entscheiden,
obwohl WILr be1i Butzer un Carnovianus 1eselbe Beschuldigung
der Spiritualen inden. Volles Licht ırd 1n alle diese Probleme
erst dann kommen, CLx einmal Schriften der wieder-
gefunden werden sollten, die VOI dem a  re 5 35 entstanden sind.

‘4 159 242°%%
Traıtes myst1ques ecrıts ans les annees 1547 1549, publıes d’apres le

manuscriıt orıgınal. Bäle , Geneve, Lyon, 18706 In einem uUuisatize „Über den
mystischen OQOuiletismus ZUT Zeıt Könıigs Kranz I“ ne1igte Schm 1 dt der Annahme Z
daß Pocque der Quintin diese raktate erfaßt haben möchten (Zeitschr. hıst.
eo [ 1850], 24). Dabe1 übersah freilich , daß Quintin 1im Jahre 1547
bereıts verbrannt War VIÄL, 361 Kıs ist beachtenswert, daß Schmidt ın
einem Aufsatz AA mysticısme quietisme France de 1a reformatıon
SOUS Frangco1s er der den ersten ın fast wörtlicher Übersetzung wiedergibt, an

der betreffenden Stelle Quintin und Pocque als möglıche Verfasser der Taktatie nıcht
mehr nennt (Bulletin de la socıete de l’hist du pro(t, i [1858], 463)

bgesehen VO  —_ inhaltlıchen Fragen sSCe1 DUr daran erinnert , daß ach der
bibliographischen Angabe Jaujards 0 7 auf einem der TIraktate Genf(!)
als Druckort angegeben ist.


